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Eph.4,1-6   2 Kön.4,42-44  Joh. 6, 1-15

„Bemüht Euch, die Einheit des Geistes zu wahren durch den Frieden, der Euch zusammenhält. Ein Leib und ein Geist, wie Euch durch Eure Berufung auch eine gemeinsame Hoffnung gegeben ist: ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater aller, der über allem und durch alles und in allem ist.“  Eph.4,1

„Wenn die Menschen untereinander eins wären – würd’ keiner verhungern!“ – Kann man das so sagen?

Sicher kann man! Über die Verkündung der Menschenrechte lebt auf der ganzen Welt genug Verständnis für die Einheit aller Menschen – so dass wir nicht nur als Christen sondern auch schon als Mitmenschen eigentlich motiviert genug sind, keinen verhungern zu lassen!

Trotzdem verhungern jeden Tag sehr viele!

Die Nahrungsvorräte der Welt würden für alle reichen – sagen die Experten – und wenn die Sättigung aller überall und immer wirklich eines der vorrangigsten Ziele wäre, dann würden auch die Probleme der Verteilung  und der notwendigen schnellen Belieferung zu bewerkstelligen sein.
Gewiss – es gibt Extremsituationen: Katastrophen, je hereinbrechende, unvorhersehbare Ereignisse, die dann auch den Hungertod von Menschen bewirken.

Manchmal geraten Menschen in eine lebensgefährliche Isolation: sie verirren sich in der Wüste oder im ewigen Eis der Polargebiete, machen Schiffbruch und landen auf einer öden Insel. Da reichen dann die Vorräte für einige Tage – und dann verhungern sie halt, wenn sie anständig sind, alle.
(Auch auf einer Alm kann das passieren – abgeschnitten von der Umwelt .. na ja eigentlich ist eine solche Situation denkunmöglich: Hubschrauber würden kommen – Milch wäre jedenfalls genug da – man könnte eine Kuh schlachten .. die Sennerin kennt viele essbare Kräuter  .. oder?)
Bleiben wir aber ernst!

Warum müssen jeden Tag viele verhungern? Warum erkranken  Millionen aus Nahrungsmangel? Warum haben die Kinder Hungerbäuche? 
Darum eben, weil trotz aller Aufklärung, trotz aller scheinheiligen Rederei die elementare Mitmenschlichkeit oft fehlt.

Die militärische Aufrüstung scheint wichtiger zu sein als Essen und Trinken – und Medikamente – für alle! Die sog. „freie Marktwirtschaft“ ist nicht frei von Herzlosigkeit. Die Ansprüche der „gehobenen Schichten“ dürfen die bescheidenen Bedürfnisse der Armen eiskalt übertrumpfen!

Ob nun Jesus am See für die 5000 wirklich aus 3 Gerstenbroten und 2 Fischen auf wunderbare Weise eine Mahlzeit erwirkt hat – oder ob eben die vielen – geeint in der richtigen Gesinnung – großherzig miteinander geteilt haben, was sie mithatten – das sei dahingestellt.
Sinn macht das Evangelium – die frohe Botschaft – mehr, wenn die gegenseitige Hilfe ausschlaggebend war!

So wie die 5000 eins waren und keinen verhungern ließen, so sollten auch die 6,6 Milliarden so weit zusammenfinden, dass ihnen das Vordringlichste am wichtigsten  wird – und das ist doch wohl die Wohlfahrt aller Mitmenschen!!!

Woher soll diese gesunde Gesinnung kommen? Eben aus der Einsicht, dass alle Menschen gleich viel wert sind, dass sie alle das Recht zu leben haben und dass der Fürsorge für den Nächsten alle besonderen Ansprüche, alle Privilegien geopfert werden müssen!

